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Im Robotiklabor des Bildungszentrums Arbon lernen die Schülerinnen und Schüler unter Leitung von Niklaus Vogel zukunftsträchtige Technologien kennen. Bild: Reto Martin

Nachgefragt

«Hey, jetzt gehtendlichwas!»
Brigitte Wittmer aus Gerlikon,
Mutter vonYves.Der 16-Jährige
war bereits imAtelier «Bionik»
und zuletzt im «Techniklabor
für Robotik» im Bildungszent-
rumArbon.

ÜberwelchenWegerfuhren
Sie vonderHochbegabung
Ihres SohnesYves?
Brigitte Wittmer: Yves benahm
sich inder Schule nichtwie nor-
maleKinder.AuchzuHausebe-
nutzte er Ausdrücke, die wir
nicht immer verstanden. Er
brauchte für alles viel länger.
Doch die Ergebnissewaren von
einem sehr hohen Niveau. Wir
gingen mit ihm zur Beratungs-
stelleund liessen ihn testen.Da-
bei kam heraus, dass er hoch-
begabt ist. Heute wissen wir,
dass er nicht geradeaus denkt,
sondern über sieben Ecken.

Hochbegabungklingt ja toll.
Aber ist esnicht auchun-
heimlich,wennmandas
eigeneKindnichtmehr
versteht?
Das war schon manchmal ein
bisschenunheimlich.Wirwuss-
tennicht immer,wasmit ihm los
ist und dachten schon, er sei
vielleicht depressiv. Darum ha-
benwir unsHilfe geholt. Als die
Hochbegabung festgestelltwur-
de, sagtedieExpertin:Dies kön-
ne megaschön sein, aber auch
Stress bedeuten.

KönnenSiedas aus Ihrer
Erfahrungunterstreichen?
Manchmalhabe ich immernoch
Bedenken, etwas falsch zu ma-

chen oder fragemich, waswohl
als Nächstes kommt. Doch die
Beraterin meint, wir sollten ihn
einfachmachen lassen.

GabesdavonSeitender
Lehrernie einenVerdacht?
Nein, von der Schule kam
eigentlichnichts.DieLehrer auf
öffentlichen Schulen haben zu
wenig Zeit und sind in dieser
Richtung meist nicht ausgebil-
det. Die Klassen sind zu gross
für Sonderbehandlungen. Das
System ist so geschachtelt, dass
da nichts anderes Platz hat, als
dieNorm.

Yvesgingdanndrei Jahreauf
einePrivatschule.
Dort war er richtig happy, so
nachdemMotto:Hey, jetzt geht
endlichwas!Under lachte auch
wieder. Vorher hatte er kaum
Kontakt zuMitschülern,weil sie
ihnkomisch fanden.AufderPri-
vatschule gab es Zusatzmodule
zum Grundstoff, in denen die
Schüler intensiver arbeiten und
Wissen vertiefen können. Jetzt
geht erwieder auf einenormale
Schule.Wirhabeneinemit einer
kleinenKlasse gefunden.

WelcheWirkunghabendie
Ateliers auf IhrenSohn?
Er kommt immer strahlend
heim und erzählt, was er alles
gemacht hat. Für die Kinder ist
die Förderung eine Erlösung.
Die Förderprogramme sollten
im Thurgau noch besser publi-
ziert werden. Andere Kantone,
wie zumBeispielZürich, sindda
schonweiter. (jus)

Nachgefragt

«Dana,dubist schlau»
Carmelina Kirstein aus Altnau,
Mutter vonDana.Die 11-Jährige
ist das zweite Mal im Atelier
«Gestalten und Kunst: Form-
Farbe-Abstraktion»anderPäd-
agogischen Maturitätsschule
Kreuzlingen.

Wannfiel Ihnenauf, dass
IhreTochterüberdurch-
schnittlichbegabt ist?
Carmelina Kirstein: Dana war
schon immer sehr gut in der
Schule und lernte den Stoff von
dernächstenKlassemit.Bereits
im Kindergarten hat sie sich
manchmal gelangweilt. Die
Lehrer reagierten darauf weni-
ger. Aber ich habe immer zu ihr
gesagt, sie sei ein schlauesMäd-
chen und dürfe sich auch nicht
verstellen.

WiesindSie aufdieAteliers
gestossen?
Letztes Jahr kam Dana mit
einemProspektderBegabungs-
und Begabtenförderung nach
Hause. Sie wollte unbedingt
noch mehr als den normalen
Schulstoff machen. Ich wusste
erst gar nichts über die Ateliers
undhabemichüberdieWebsite
informiert.Nun ist sie schondas
zweite Jahr dabei.

Undsiebesuchte auchgleich
zweimaldas«Gestaltenund
Kunst»-Atelier. Ist das ihre
Schiene?
Sie liebt alles,wasmitKunstund
Zeichnenzu tunhat. Imzweiten
Semester geht es mehr ums Vi-
sualisieren. Inzwischen interes-
siert sie sich aber immer mehr

für Technisches und Program-
mieren.

Gibt es indernormalen
SchuleNachteile fürdie
begabtenKinder?
Vielleicht ist die eine oder der
andere unter den Mitschülern
neidisch,da sie als einzige inder
KlassedasAtelier besucht.Auch
gibt es immer wieder Kollisio-
nenmitdemProgrammderPri-
marschule, Terminüberschnei-
dungen. Grundsätzlich wird sie
aber vonder Schuleunterstützt,
solange dieNoten gut bleiben.

SehenSie für sichalsMutter
Nachteile?
Für mich ist es gar nicht so
leicht, das Programm mit mei-
nem Leben zu managen. Wir
haben extra schon einAtelier in
derNähe rausgesucht.Dennoch
muss ich sie immer freitagsdort-
hin bringen.

Aber ist esdieMühewert?
Für Dana ist das sehr wichtig.
Unsere Tochter geht überaus
gerne in die PMS und sagt «da
ist Ruhe und Arbeiten ange-
sagt».DasAtelier ist einGlücks-
fall für uns. Esmacht vieles ein-
facher.

KameinePrivatschule für
Sienie inFrage?
Wirwollen das eigentlich nicht.
Danawirdauchspäter imLeben
immer wieder vor der Situation
stehen, mit ihrer Begabung –
unddasnochalsFrau –konfron-
tiert zuwerden. Siemuss lernen,
damit umzugehen. (jus)

Nachgefragt

«KeinSonderstatus»
Claudia Kammerer aus Wilen
bei Wil, Mutter von Lisa. Die
12-Jährige besuchte gerade das
Atelier «Sitzgelegenheiten aus
Holzwerkstoffen gestalten und
herstellen» im Berufs- und Bil-
dungszentrumWeinfelden.

Werstellte dieBegabungbei
IhrerTochterLisa fest?
Claudia Kammerer: Die Idee,
Lisa in das Begabtenförderpro-
grammaufzunehmen, kamvon
ihrem Lehrer. Sie macht die
Schule mit links, vor allemMa-
thematik fällt ihr leicht.

Mitschüler könntenaufdie
«Diagnosebegabt»mitNeid
reagieren.
Davon istmir noch nie etwas zu
Ohren gekommen. Die Begab-
ten sollen ja auch keinen Son-
derstatus in der Klasse haben.
Aber Kinder mit Lernschwäche
bekommen schliesslich auch
Unterstützung.Da ist esnur fair,
wenn interessierte und begabte
Schüler ebenfalls gefördertwer-
den.

Ist Lisa in ihrerKlassedie
Einzige, diedasProgramm
besucht?
Nein, es gibt noch eine weitere
Mitschülerin, die in ein Atelier
geht. Dass nicht nur Lisa geför-
dert wird, macht es für sie si-
cherlich ein wenig leichter vor
den anderen.

Lisabesuchte einSchreiner-
undeinKunst-Atelier.Wel-
cheArt vonNeigung sehen
Siebei IhrerTochter?

Das könnte ich so nicht einmal
sagen, sie sucht sich die Kurse
selbst aus. Aber der Schrei-
ner-Kurs hat ihr auf jeden Fall
noch besser gefallen als der
Kunst-Kurs.

WelcheWirkunghabendie
Ateliers auf IhreTochter?
SiebringenAbwechslung inden
Schulalltag, und Lisa trifft dort
andere Kinder. Sie wartet auch
schon immer ganz sehnsüchtig
auf das neue Programm.

HabenSie alsElterndas
Gefühl, Lisa zuHauseoder
durchFreizeitprogramm
mehr fördernzumüssen?
Überhaupt nicht. Lisa ist voller
Ideen, sie ist sehr selbstständig
undkann sich gut beschäftigen.

Sollten sichdieLehrer im
Schulalltagmehr fürbegabte
Kinder einsetzen?
DieLehrermachengenug.Bald
kommtLisadannaufdie Sekun-
darschule, dann zieht der Lern-
stoff ohnehin an. (jus)

BBF-Ateliers für 2020

Die Anmeldefrist für die neuen
Ateliers läuft noch bis zum2.No-
vember. Informationen über die
verschiedenen Inhalte der 15
Kurse sowie zu den Anmeldebe-
dingungen gibt es auf der Web-
site der Begabungs- undBegab-
tenförderung Thurgau unter
bbf.tg.ch/ateliers. (jus)

DieErlösungfürdieHochbegabten
DerKanton Thurgau organisiert ein Begabtenförderprogramm. FürMütter ist das Angebot eine Erleichterung.

Judith Schuck

Seit Februar 2018 bietet die Be-
gabungs- und Begabtenförde-
rung Thurgau Projekte für be-
sonders interessierteundbegab-
teSchüler an.FürLernschwache

gibt es schon länger Förderpro-
gramme, nun sollen auch die
LernstarkenmehrBerücksichti-
gung erfahren. An Impulstagen
und inAtelierskönnenFünft-bis
Siebtklässler ihr Wissen in ver-
schiedenenThemengebieten im

technischen oder gestalteri-
schen Bereich erweitern und
vertiefen. Das Niveau ist hier
höher verglichen mit dem übli-
cheSchulstoff. FürbegabteKin-
der sinddieAteliers einGlücks-
fall.Hier könnensie in30Schul-

lektionen während eines
Semesters in ein ausserschuli-
sches Fachgebiet Einblick ge-
winnen.Vieleüberdurchschnitt-
lichBegabte fühlen sich imnor-
malen Schulalltag nicht immer
verstanden oder langweilen

sich. Bei den Förderprogram-
men treffen sie auf Gleichge-
sinnte –Kinder, die,wie sie, über
den Tellerrand blicken wollen;
aber auch Lehrkräfte, die spe-
ziell für sie Zeit haben. Auch
wennüberdurchschnittliche In-

telligenz zunächst als etwas
Positives verstanden wird, hat
sie ihre Schattenseiten. Drei
Mütter berichten über die Vor-
undNachteile, ein schlauesKind
zuhaben, und ihreErfahrungen
mit den Förderateliers.


